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Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 532.

S

Gratis Heilage:

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations-Organ für

er Zeitung.
S

Neue Gartenlaube.

9

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Celegr.-Adreſſe: Wuchdruckerei Annaburg
D

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 107. Donnerstag, den 18.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Der Kommandeur der Kö

nigl. Unteroffizier-Vorſchule Herr Hauptmann
Hogrefe iſt zum Major befördert worden.
Am Montag erreichten die großen Ferien der
hieſigen Unteroffizier-Vorſchule ihr Ende
Berichtigend ſei mitgetheilt, daß das Konzert
der Herzberger Stadtkapelle nicht heute, ſon
dern am Donnerstag nächſter Woche ſtatt
findet. Am 20. d. Mts. wird in Schwei
nitz Schweinemarkt abgehalten.

Annabhnrg. (OC.) Für die hieſige
„Freiwillige Feuerwehr“ iſt ſeitens der Ge
meinde eine neue Abprotzſpritze beſchafft worden.
Dieſelbe entſtammt der mehrfach prämiirten
Feuerlöſchgeräthe Fabrik von KoebeLucken
walde. Die Handhabung der Spritze iſt die
denkbar leichteſte, da nur ein Mann zur Be
dienung derſelben nöthig iſt.

Annaburg. (OC.) Wie uns aus ſicherer
Quelle mitgetheilt wird, iſt ſeitens der Ver
waltung der Prettin-Annaburger Kleinbahn
mit Herrn Traugott Lehmann ein Vertrag
auf 15 Jahre abgeſchloſſen, wonach Genannter
in ſeinem in der Nähe der Kleinbahn zu er
richtenden Grundſtück geeignete Räume zur
Aufnahme der Bahnhofs-Reſtauration herſtellt
und demſelben die Bewirthſchaftung derſelben
zugeſichert iſt. Die Gebäude ſollen noch vor
Eintritt des Winters fertiggeſtellt ſein. An
geſichts der primitiven Warteräume auf dem
hieſigen Kleinbahnhof wird dieſe Neuerung
ſeitens des reiſenden Publikums gewiß freu-
digſt begrüßt werden.

Annaburg. (Mulack. Theater.) Morgen
Abend findet im Waldſchlößchen wie bereits
bekannt, eine Vorſtellung des Herrn Zauber-
künſtlers Mulack ſtatt. Die Zeitungen ſprechen
ſich über Herrn Mulack, der im Reiche der
Magie und Phyſik nur die neueſten Erfindungen
zur Vorführung bringt, höchſt lobend ans und
wollen wir deshalb unſere Leſer auf die Vor
ſtellung nochmals aufmerkſam machen. Dem
Künſtler aber wünſchen wir ein recht volles
Haus.

Annaburg, 16. Sept. (OC.) Zu einem
wüſten Auftritt kam es am Sonntag Mittag
im Gaſthofe zur Weintraube hierſelbſt. Zwei
von Colonie Naundorf ſtammende Arbeiter
griffen, als der Wirth Zahlung der Zeche ver
langte, dieſen thätlich an und hätten denſelben
gewiß erwürgt, wenn nicht ein hinzukommender
thatkräftiger Mann die Angreifer von dem
ſelben getrennt hätte. Beide mußten vor den
frechen Raufbolden, die mit Billardqueens
bewaffnet, auf ſie losſchlugen, flüchten. Jeder
das Lokal betretende Gaſt wurde von den
Wüthrichen, die in demſelben allerlei Unfug
verübten, angegriffen ſie ſetzten ihr Zerſtör
ungswerk ſogar in die 1. Etage hinauf fort,
wo ſie auf der Suche nach dem Wirth, gegen
welche ſich ihre ganze Wuth richtete, mit Fuß-
tritten die Thür aufſprengten. Unterdeß
waren von Colonie Naundorf auf Verſtändi-

gung ca. 10—12 Mann (Arbeitsgenoſſen der
Exedenten) theils zu Rad herbeigekommen,
welche im Verein mit den erſteren auf Herrn
Kaſe eindrangen und alles zu zerſchlagen
drohten. Erſt nach etwa 3 Stunden ſchritt
die Polizei, welche bereits um I Uhr von
dem Treiben der Raufbolde in Kenntniß ge
ſetzt und um Hilfe gebeten war, ein, ſtellte
die Namen derſelben feſt und Ruhe und Ord-
nung im Lokale wieder her. Die Exedenten
ſind bereits zur Anzeige gebracht und dürften
einer ſtrengen Beſtrafung ſicher ſein.

OC. Zur Erneuerung des Zeitungs-Abon-
nements wird vom 15. d. Mts. ab durch die
Briefträger unter Vorlegung des Beſtell und
Quittungsformulars eingeladen, worauf wir
unſere auswärtigen Leſer ſchon jetzt aufmerk-
ſam machen, da nur durch eine rechtzeitige
Neubeſtellung der regelmäßige Weiterbezug
unſeres Blattes geſichert iſt. Bei allen ſon
ſtigen Leſern nehmen wir, falls nicht eine
ausdrückliche Abbeſtellung erfolgt, ohne wei-
teres an, daß ſie unſer Blatt auch fernerhin
zugeſtellt haben wollen, und bitten zugleich
alle unſere Freunde, für eine immer größere
Verbreitung deſſelben nach Kräften mitwerben
zu helfen. Wie vor jedem Quartalswechſel,
ſo werden die Bewohner unſerer Gegend auch
jetzt wieder mit Abonnements-Einladungen
ſogen. „billiger“ Blätter bedacht, welch letztere
fernab von hier gedruckt werden, deren in
nerer Werth im Vergleich zum heimatlichen
Lokalblatt für den Stadt und Landbewohner
aber nur ein geringer iſt. Denn das, was
Alle zunächſt berührt. die Angelegenheiten der
Vaterſtadt, deren Umgebung und der Heimat-
provinz, kann nur in einem Lokalblatte zur
Sprache kommen und die gebührende Be
leuchtung finden. Die heimiſche Eigenart
kann nur in ihm mit Pietät gepflegt werden.
Aus dieſem Grunde allein ſchon muß es im
Intereſſe aller Bewohner liegen, daß die Lo
kalblätter von den großſtädtiſchen Zeitungs-
fabriken nicht an die Wand gedrückt werden,
daß vielmehr ihre Stellung durch fortwährendes
Anwachſen der Leſerzahl wie durch fleißige
Benutzung des Jnſeratentheiles eine immer
feſtere werde. Und wenn man dann weiter
in Betracht zieht, daß gerade ſeitens der Lo
kalblätter das Publikum immer und immer
wieder gebeten wird, in den Geſchäften der
Heimat zu kaufen und das Geld nicht in die
Großſtädte zu tragen; damit die heimiſchen
Kaufleute, Handwerker und Gewerbetreibenden
exiſtieren können, ſo darf der Verleger des
Lokalblattes wohl auch aus dieſem Grunde
hoffen, daß auch dieſe letzteren eine thatkräf
tige Unterſtützung der Lokalpreſſe als Ehren
pflicht betrachten werden.

Der Hturmwind, der ſich am Sonn-
abend Abend nach heftigem Regen einſtellte
und bis Sonntag Nachmittag noch ziemlich
heftig anhielt, hat in den Obſtgärten und
Obſtalleen großen Schaden angerichtet. Den
Pflaumenbäumen, die an und für ſich nur ſehr
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wenig Früchte tragen, ſind dieſe durch den
Sturm bis auf vereinzelte Exemplare herab-
geſchüttelt worden. An Aepfelbäumen, die
reichlich mit Früchten behangen waren, hat
der Sturmwind vielfach die Aeſte und Zweige
abgebrochen bei dieſen Bäumen iſt der Scha
den noch bedeutender-

Die Eröffnung der Jagd auf Haſen,
Auer, Birk- und Faſanenhennen ſowie auf
Haſelwild iſt im Regierungsbezirk Merſeburg
am Montag erfolgt.

Jeſſen, 15. Sept. (Schiffbarmachung der
Elſter.) Ju der vorigen Woche waren der
Regierungspräſident. und der Landeshaupt-
mann, ſowie mehrere Regierungs-Commiſſare
hier anweſend, um die ſchwarze Elſter zu be
ſichtigen. Wie verlautet, ſoll es ſich um die
Schiffbarmachung der Elſter handeln.

Dommitzſchh, 15. Sept. Am vergange
nen Mittwoch ereignete ſich in der Uebungs-
ſtunde des Turnvereins „Gut Heil“ ein be
dauerlicher Unglücksfall. Der Dachdeckergeſelle
Otto Richter hierſelbſt kam bei einer Reck
übung ſo unglücklich zu Fall, daß er eine
ſchwere Gehirnerſchütterung davontrug, die
ihn heute noch an das Bett feſſelt.

Kemberg, 9. Sept. Der Eiſenbahnbau
Bergwitz-Kemberg nimmt einen ſehr rüſtigen
Fortgang. Es liegen bereits vom Bahnhof
bis zum Dorf Bergwitz die Schienen. An
die Fertigſtellung der Bahnſtrecke bis 1. Ok-
tober, wie geplant, iſt jedoch nicht zu denken.

Dobrilugle, 11. Sept. Die Tabakernte
iſt jetzt wieder in vollem Gange. Durch die
Unbill der Witterung im vorigen Monat iſt
es zwar gegen das Vorjahr etwas ſpäter ge
worden, doch wird der Ertrag der Ernte trotz
dem eher noch beſſer als geringer gegen das
Vorjahr ausfallen

Eine folgenſchwere Cxploſton. Jn
Luckenwalde waren der Alteiſenwarenhändler
Wilhelm Münnich, ſein 16 jähriger Sohn
Willy und der Arbeiter Götſchmann mit dem
Zerſchlagen eines alten Schrapnels beſchäftigt,

das ſie für entladen hielten. Plötzlich er
folgte eine heftige Exploſion und alle drei
wurden buchſtäblich in Stücke geriſſen. Jm
Augenblicke der Kataſtrophe befand ſich in
dem Stalle der Kutſcher, der eben auf den
Hof treten wollte; er kam wie durch ein
Wunder mit dem Leben davon und war der
einzige Zeuge der Kataſtrophe. Auf welche
Weiſe die Geſchoſſe in den Beſitz Münnichs
gelangt ſind, dürfte nur ſchwer feſtzuſtellen
ſein; wahrſcheinlich ſtammen ſie von den be
nachbarten Schießplätzen und ſind mit altem
Eiſen ohne Vorwiſſen von Münnich gekauft
worden.

Berlin. „Einen Poſten beſſeren Ha
vang-Ausſchuß“ zu beſonders billigen Preiſen
bot ein Berliner Zigarrenhändler in größeren
Zeitungs-Jnſeraten an. Er wurde wegen
unlauteren Wettbewerbs angeklagt, weil ein
Abnehmer feſtgeſtellt hatte, daß der Tabak
in dieſen Zigarren Havang niemals geſehen

hatte. Der Angeklagte berief ſich darauf, daß
im Zigarrengeſchäft der Ausdruck „Havana-
Ausſchuß“ ein allgemein bekannter und üb-
licher ſei, und kein Sachkundiger vermuthe,
daß er unter dieſer Flagge und ſo billig eine
echte Havana- Zigarre erhalte. Der Gerichts
hof meinte, daß es auf die Sachkunde von
Fachleuten nicht ankomme, daß aber doch das
kaufende Publikum durch dieſe Bezeichnung
getäuſcht werde. Ein Betrug liege im ſtraf
rechtlichen Sinne nicht vor, da die Zigarre
hen bezahlten Preis werth geweſen ſei, wohl
aber unlauterer Wettbewerb, da hier unbe
rechtigterweiſe der Anſchein eines beſonders
günſtigen Angebots erweckt worden ſei. Die
Strafkammer verurtheilte ihn zu 30 Mark
Geldſtrafe.

Zwirkau. Ein tragiſches Ende nahm
die feierliche Einweihung des Anſtaltsgeiſt-
lichen am königlichen Krankenſtifte hierſelbſt.
Nachdem Konſiſtorialrath Klemm gepredigt
hatte, kniete der Anſtaltsgeiſtliche am Altar
nieder, als Dr. Klemm, der mit ausgebrei-
teten Armen den Segen über ihn ſprechen
wollte, plötzlich vom Schlage getroffen die
Stufen des Altars hinunterſtürzte. Seine
linke Seite war vollſtändig gelähmt. Jähe
Beſtürzung bemächtigte ſich der ſehr zahlreich
zur Einweihung Erſchienenen, die unter dieſen
Umſtänden natürlich nicht zu Ende geführt
werden konnte.

Humor aus der Schule. Beim Be
ginne der Schulzeit nach den jetzigen „großen
Ferien“ beſtrebt ſich der Lehrer eines Vor
ortes von Dresden, ſeinen Schülern die
Sprüche Jeſus Sirach beizubringen; dies
zeigte ſich bei einem etwas begriffsſtutzigen
Jungen als ein ſchweres Stück Arbeit. Um
ſonſt bemühte ſich der Pädagoge, ihm den
Spruch „Haſt Du Vieh, ſo warte ſein, und
trägt Dirs Nutz', ſo behalte es“ beizubringen.
Um ſein Ziel doch zu erreichen, wiederholte
der Lehrer den Satz wortweiſe: „Haſt Du
Vieh?“, nun „Haſt Du Vieh?“, wobei ſich
ſeine Stimme ärgerlich erhöhte. Nach einer
Verlegenheitspauſe antwortete der kleine, in
drangvoll fürchterliche Enge getriebene Burſche
unter bitterlichem Schluchzen: „Nee, nu nich
mehr, meine Mutter hat mich heute früh
wieder gekämmt!“ Der ſtrenge Lehrer konnte
ſich eines Lächelns ob dieſer Antwort nicht
erwehren.

Helbra. (Erklärung eines Beamten.)
Der hieſige Gewerkſch. Poliziſt und Amts
diener erläßt in der letzten Nummer des
„Helbraer Anzeigers““ folgende Erklärung:

IJch, der Unterzeichnete, erkläre hierdurch,
daß ich die am Sonntag, den 31. Auguſt er.,
gegen Herrn Emil Wöhlert ausgeſtoßenen ge
meinen Beleidigungen aufs tiefſte bedauere,
da ſie von mir in der Betrunkenheit aus
blindem Haß erfunden ſind.“ Eine beſonders
reſpektable Stütze der behördlichen Autorität
dürfte ein Beamter nicht genannt werden,
der ſich derartige Uebergriffe erlaubt.

Verkaufe Kanarienhähne
und Zuchtweibchen.

Chr. Glässner, Schuhmachermſtr.

Möblirkes Zimmer
zum 1. Oktober zu vermiethen.
Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Eine Oberwohnung
1 Stube, 2 Kammern u. Stallung,
zu vermiethen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

J eKonkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Buchbinders und Galanterie-

wagrenhändlers Richard Jäckel in Annaburg wird heute am
15. September 1902, Vormittags 8 Ahr 30 Min. das Kon
kürsverfahren eröffnet.

Der Kaufmann Otto Riemrann in Annaburg wird zum Kon-
kursverwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum 13. Oktober 1902 bei dem
unterzeichneten Gerichte anzuntelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des ernann-
ten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie über die Beſtellung
eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über die in 8 126

friedigung in Anſpruch

der Konkursordnung bezeichneten Gegenſtände und zur Prüfung der
angemeldeten Forderungen auf

den 14. Oktober 1902, Vormittags 11 Ahr
vor dem unterzeichneten Gerichte Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur Konkursmaſſe gehörige Sache in
Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe etwas ſchuldig ſind, wird auf
gegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zu leiſten,
auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der Sache und von
den Forderungen, für welche ſie aus der Sache abgeſonderte Be

nehmen, dem Konkursverwalter bis zum
14. Oktober 1902 Anzeige zu machen.

Königliches Amtsgericht zu Prettin.



Politische Rundschau.
Deutſchland.

Kaiſer Wilhelm ſcheint thatſächlich nach
England zu reiſen. In Beſtätigung früherer
Mitteilungen Londoner Blätter wird jetzt
aus Berlin geſchrieben Wie aus ſicherer
Quelle verlautet, wird der Kaiſer am 8. oder
9. November zur Geburtstagsfeier des Königs
nach England reiſen.

Die Poſener Kaiſerreden, und zwar die
Antwort des Kaiſers auf die Begrüßungs
anſprache des Oberbürgermeiſters und die
Rede im Landhauſe ſollen auf Antrag des
Stadtverordneten Profeſſor Dr. Binder auf
bronzenen Tafeln am Rathauſe angebracht
werden.

Bei dem anläßlich der Provinzialtierſchau
in Düſſeldorf abgehaltenen Frühſtück hielt
der Landwirtſchaftsminiſter v. Podbielski
eine Anſprache, in welcher er ausführte, daß
von einer Viehnot in Deutſchland, ſoweit
Rinder und Schafe in Betracht kommen, über
haupt keine Rede ſein könne und das Anziehen der

Schweinepreiſe eine vorübergehende Erſchei
nung ſei. Wenn ſie diesmal mit beſonderer
Schärfe hervortrete, ſo trügen auch die Klagen
eines Teiles der Preſſe über den Fleiſch
mangel, welche manche Landwirte zur Zu
rückhaltung veranlaßten, mit Schuld daran.
Von einer erweiterten Oeffnung der Grenze
für SchweineEinfuhr könne aus dieſen Grün
den, andererſeits wegen der Seuchengefahr
keine Rede ſein. Die Anſprache klang in
ein Hoch auf die rheiniſche Landwirtſchafts
kammer aus.

Eine ſtark beſuchte Verſammlung des
Bundes der Landwirte in Düſſeldorf beſchloß,
nach Referaten der Abgeordneten e e

umann, Wangenheim und Oertel unter
ſtimmung von Abgeſandten aus Naſſau und
Heſſen die entſchiedene Ablehnung des Zoll
kompromiſſes der Zolltarifkommiſſton. Ab
geordneter Sümmermann befürwortete eine
Verſchmelzung des Bundes und der chriſt
lichen Bauernvereine; Stephinger, der Se
kretär des rheiniſchen Bauernvereins, ſprach
ſich entſchieden dagegen aus, wurde aber
niedergeſchrien.

Der nächſte preußiſche Etat fordert nach
einer Bromberger Meldung eine Summe
von 12 Millionen, aus der Beamte der Oſt
marken Darlehen und Prämien für den Bau
eigener Wohnhäuſer erhalten ſollen.

Der Bürgerſchaft Bremens ging ein An
trag zu, den Senat zu erſuchen, durch ſeinen

Bevollmächtigten im Bundesrat angeſichts
der Fleiſchnot unverzüglich die Aufhebung
der Viehſperre an der ganzen Reichsgrenze
beantragen zu laſſen.

Der „Schleſ. Ztg.“ zufolge haben 90

Vertragspolitik gegenüber den auswärtigen
Staaten und Oeſterreich aus.

Jn Parlamentskreiſen wird auf das Be
ſtimmteſte verſichert, daß Miniſterpräſident v.
Körber entſchloſſen iſt, falls die nächſtens
beginnenden deutſch tſchechiſchen Verſtän
digungs Konferenzen zu keinem poſittiven Re
ſultat führen, und im Abgeordnetenhauſe
die eine oder die andere Partei den Aus
gleich mit Ungarn durch Obſtruktion zu ver
hindern ſuchen ſollte, das Parlament aufzu
löſen und Neuwahlen auszuſchreiben.

Rußland.
Auf Befehl des Kaiſers wurde eine

größere Anzahl Woloſtälteſte und Dorf-
aälteſte aus mehreren Gouvernements im
Hauſe des Gouverneurs in Kurſk verſammelt.
Der Kaiſer hielt eine Anſprache und er
innerte an die Plünderung von Wirtſchaften
durch die Bauern, welche die verdiente Strafe
erhalten hätten. Der Kaiſer gedachte der
Worte ſeines Vaters an die Wolvälteſten:

Vertraut auf Eure Adelsmarſchälle, glaubt
keinen thörichten Gerüchten. Der Kaiſer fuhr
fort, die Aelteſten möchten den anderen
Leuten mikteilen, daß er ihre wirklichen Be
dürfniſſe nicht ohne ſeine Fürſorge laſſen
werde.
Infolge der wiederholten Zeitungsmel
dungen über Unterſchleife beim Bau der
Baikal-Ringbahn hat, wie aus guter Quelle
verlautet, der Chef dieſer Bahn ſich genötigt
geſehen, eine Unterſuchung einzuleiten, welche

die Richtigkeit der Blättermeldungen ergab,
daß, wie beim Bau der ſibiriſchen, ſo auch
beim Bau der Baikalbahn große Unter
ſchlagungen begangen wurden.

Frankreich.
Reiſende, die aus Markinique in Borde

aux eingetroffen ſind, erzählen, daß auf der
Jnſel jeder Verkehr und jede Arbeit aufgehört
habe, angeſichts der ſchrecklichen Ungewißheit,
was der kommende Tag bringen werde. Man
befürchtet insbeſondere, daß die zu Ende des
Jahres auftretenden Nordwinde, falls zu der
Zeit ein Ausbruch erfolge, feurige Aſche nach
Süden treiben und ſo eine noch größere Kata

ſtrophe herbeiführen werden.

Afrika
Jn Johannesburg iſt unter den Pferden

und dem Rindvieh die Rotzkrankheit ausge
brochen und hat einen ſehr heftigen Grad
angenommen. Der ſtädtiſche Tierarzt iſt der
Anſicht, daß 3 Jahre notwendig ſind, um
die Krankheit in Transvaal auszurotten;
er fürchtet, die Krankheit habe ſich im Lande
eingeniſtet und werde die Farmer im Anbau
des Landes behindern.

Auſtralien.
Die Auſtralier werden ihres Bundesſtaates

v. H. aller landwirtſchaſtlichen Kartoffel- überdrüſſig. Jn verſchiedenen auſtraliſchen
Brennereien Schleſiens der vom Spiritus Parlamenten wurden, wie aus Sydney ge
ring vorgeſchlagenen achtzehnprozentigen Ein meldet wird, Reſolutionen eingebracht, in wel
ſchränkung der Spiritus Produktion zuge chen die Auflöſung des Common Wealty be

ſtimmt. antragt wird. Der Staatsſekretär des Jnnern
Der „ArbeitsmarktKorr.“ ſtellt die Lage Lyne ſagte in einer in Sydney gehaltenen

des Arbeitsmarktes während des Monats Rede, er erkenne an, daß Unzufriedenheit
Auguſt noch immer als ziemlich ungünſtig herrſche und gebe zu, daß die Maſchinerie

dar. des Bundes ſchwerfällig, verwickelt und koſtGeſterreich-Angarn. ſpielig ſei. Die vielen Tauſende, welche das
Der Kongreß der ungariſchen Handels Bundesgeſetz befürwortet hätten, als das

kammern ſprach ſich für ein ſelbſtſtändiges Referendum ſtattgefunden habe, ſeien zu der
ungariſches Zollgebiet und für eine ſtrenge ſelben Meinung gekommen.

China.
Der geſamte Hof iſt nach dem Sommer-

palaſt übergeſiedelt; es iſt dies wieder der
erſte Beſuch des Gebäudes ſeit drei Jahren.
Der Palaſt iſt mit großen Koſten wieder
hergerichtet, und alle Spuren der Anweſen
heit der Fremden in den Räumen ſind be
ſeitigt worden.

Wiederum iſt ein japaniſcher Beamter
als Ratgeber vom Vizekönige von Szetſchwan
angeſtellt worden. Es finden Verhandlungen
ſtatt behufs Vermehrung der bereits bedeu
tenden Zahl japaniſcher Lehrer im Dienſte
der chineſiſchen Regierung. Zahlreiche chine
ſiſche Studenten treffen fortdauernd in
Tokio ein.

Ans den Kommentaren
der engliſchen Preſſe iſt manches zu erwähnen.
Auf Grund der deutſchen Manöver zollt der
Daily Telegraph den Fortſchritten Deutſch
lands ungemeſſenen Beifall. „Die hervor
ragende deutſche Bildung iſt das Reſultat
dreier Generationen, die deutſche Armee von
heute das Werk zweier Generationen, die
wachſende Flotte wird, wenn ſie als zweite
in Europa daſteht, das Reſultat von nur
einer Dekade entſchloſſener und wohlge
leiteter Bemühungen geweſen ſein.“ So
ſchließt das Blatt ſeine Betrachtung über
Deutſchlands Entwickelung ab. Jn dem
Manöverbericht ſagt der Korreſpondent des
ſelben Blattes „General Sir Jon Fench
war ein intereſſirter Beobachter der Vor
gänge. Was er auch über die Taktik ge
dacht haben mag, jedenfalls ſteht ſo viel feſt,
daß alle Kommandeure ihre Truppenteile
mit wunderbarer Geſchicklichkeit handhabten.
Die allgemeine Anſicht der engliſchen Offi
ziere ging dahin, daß keine Truppen der
Welt es ſo vorzüglich verſtänden, die Lehren
des Exerzirplatzes dem Manöverterrain an
zupaſſen, wie die Deutſchen.“

Das Daily Chronicle bemerkt: „Die
deutſche Jnfanterie hat unter den Augen
der Generäle, die durch Erfahrung die Not
wendigkeit der ſüdafrikaniſchen Taktik kennen
gelernt hatten, dieſe Taktik vorgeführt. Es
war unvermeidlich, daß die Erfahrungen
des einzigen Krieges, in welchem moderne
Kriegsverhältniſſe erprobt wurden, als
Maßſtab an die Operationen angelegt wurden.
Die franzöſiſchen Manöver zeigten infolge
des Burenkrieges nur eine geringe Aenderung.
Die Jnfanterie rückte in dichten Linien vor
und griff verſchanzte Stellungen mit dem
Bajonnet an. Es war ein großartiges
Schauſpiel, aber im wirklichen Kriege würde
das Blutvergießen furchtbar geweſen ſein.
Die Deutſchen haben die Lehren des letzten
Krieges beſſer verſtanden. Trotzdem wurde
allgemein von guten Sachverſtändigen be
merkt, daß auch die deutſchen Reihen noch
zu dicht und die Fronten nicht genügend
ausgedehnt ſeien. Für die engliſchen
Beſucher müſſe, fährt das Blatt fort, der
deutſche Offizier noch intereſſanter geweſen
ſein als die Vorführung moderner europä
iſcher Taktik. Profeſſionell ſtehe der deutſche
Offizier durchſchnittlich auf einem höheren
Standpunkt als der engliſche. Der Unter
ſchied in der Geiſtesſchärfe müſſe auf Lord
v einen ſehr tiefen Eindruck gemacht

aben.“

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Apparat für UnterſeePhotographie. Die

Unterſee- Photographie ſcheint zu wichtigen
Dingen berufen zu ſein. Bei gewöhnlichem
Licht ſind Aufnahmen in einer Tiefe von 7
bis 8 Metern unter dem Waſſerſpiegel be
reits unmöglich, da die Anwendung künſt
licher Beleuchtung im Waſſer großen Hinder-
niſſen begegnet. Durch einen Apparat, der
in einer engliſchen Wochenſchrift kurz be
ſchrieben wird, ſcheint man jedoch dieſer Un
gunſt der Verhältniſſe völlig Herr geworden
zu ſein. Er beſteht in einer Handkamera,
die in eine waſſerdichte Kupferbüchſe einge
ſchloſſen iſt; dieſe beſitzt ein Glasfenſter und
iſt auf einem Dreifuß von Gußeiſen ange
bracht. Ein geeigneter Mechanismnus beſorgt
die Beleuchtung und das Auswechſeln der
Platten. Der ſtarke Waſſerdruck, der ſich
ſchon in einer Tiefe von wenigen Metern
höchſt unangenehm bemerkbar macht, kann
dadurch unſchädlich gemacht werden, daß
durch einen loſen Gummiball Luft in die
den Apparat umſchließende Kupferbüchſe
hineingepreßt wird. Die künſtliche Beleuch
tung wird erzielt durch Verbrennung von
Magneſtumpulver in Sauerſtoff innerhalb
einer Glaskugel und giebt ein ſo ſtarkes
Licht, daß auch Momentaufnahmen hergeſtellt
werden können. Solche Photographien wer
den dazu geeignet ſein, äußerſt intereſſante
Bilder von dem auf dem Meeresboden herr
ſchenden Leben zu geben. Allerdings bleibt
es fraglich, ob man mit der photographiſchen
Kammer auch bis zu größeren Meerestiefen,
wo der Waſſerdruck bedeutend ſteigt, wird
hinabdringen können.

Aus aller Welt.
In Dieant erſchoß ein Marineoffizier

aus Liebesgram ein junges Mädchen, welches
ihm ihre Hand verweigert hatte.

Ein ſechsſpüänniger Packwagen des
Artillerie- Regiments Nr. 42 ſtürzte zwiſchen
Wartha und Glatz von der ſteilen Straße.
Von der Begleitmannſchaft ſprangen 3 Mann
ſofort ab, als ſie die ſchwere Gefahr er
kannten, leider erhielten 2 erhebliche Quetſch
wunden und Knochenbrüche an den Beinen.
1 Pferd brach das Genick.

Auf dem Rittergut Nordhauſen, Kreis
Königsberg-Neumark, ſtürzte infolge eines
heftigen Sturmes ein Kuhſtall ein, wobei
drei Mägde ſchwer verletzt wurden.

Der Verwaltungspräſident der Odeſ
ſaer Diskontobank, Ralli, iſt geſtorben ſein
hinterlaſſenes Vermögen beziffert ſich auf
fünfzig Millionen Rubel.

In Newyork herrſcht eine außer
ordentliche Kälte; in verſchiedenen Orten
wurden mehrere Grad Kälte verzeichnet, in
anderen viel Schnee. Die Kälte erſtreckt ſich
bis nach dem nördlichen Texas und macht
eine baldige Beendigung des Bergarbeiter
ausſtandes notwendig, da die Kohlenpreiſe
fortwährend ſteigen. Jn vielen Ortſchaften
iſt es jetzt unmöglich, Anthracit Kohlen zu
erhalten.

In der Zwangserziehungsanſtalt Tem
pelburg iſt beim Turnen der Zöglinge das
Klettergerüſt eingefallen. Ein Knabe wurde
erſchlagen, ein zweiter ſo ſchwer verletzt, daß
an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

Z

Schwer geprüſt.
Roman von Georg Gertz.

27 Nachdruck verboten.Das ich keinen falſchen Gebrauch von den Papieren machen
werde, brauche ich Jhnen wohl nicht erſt zu verſichern.“

Der Kommerzienrath verabſchiedete ſich und ging nach
Hauſe, von verſchiedenen Gefühlen bewegt. Tiefes Mitleid
erfüllte ihn für Faber, den er keiner Schlechtigkeit fähig hielt,
und Zorn über die Handlungsweiſe Hermanns.

Zu Hauſe angekommen, ſuchte er Martha auf, um ihr
mitzutheilen, was er ſoeben von Lieutnant Weſſel erfahren.
Er wußte ja, wie tiefbekümmert ſie über das Fortbleiben
Fabers war. Jn ſchonender Weiſe theilte er ihr den Sach
verhalt mit, verſchwieg ihr aber, daß Hermann Veranlaſſung
zu Fabers Dienſtentlaſſung gegeben.

Schweigend hörte Martha ihm zu. Jhre blaſſen Wangen
wurden noch um einen Ton bleicher und das Zucken um
ihre Mundwinkel verrieth, wie tief die Mittheilung ſie ergriff
Als der Onkel geendet, ſagte ſie mit faſt tonloſer Stimme:

„Das iſt Hermanns Werk.“
Dann erhob ſie ſich und eilte auf ihr Zimmer. Länger

konnte ſie ſich nicht halten, mit ihrer Selbſtbeherrſchung war
es vorbei, laut auf, ſchluchzend ſank ſie auf dem Sofa zuſammen

und ließ ihren Thränen freien Lauf.
Liebe macht blind, ſagt das Sprichwort, aber das Auge
der Liebe ſieht auch oft ſcharf und namentlich ſind es die
Frauen, deren liebendes Herz ahnungsvoll das Richtige trifft,
wo der trockene Verſtand oft vor einem unlösbaren Räthſel
ſteht. So war es auch hier. Marthas Herz hatte das richtige
getroffen. Sie fühlte, daß es nur Hermann ſein konnte, der
aus Rache, daß ſie ihm ihre Hand verſagt, Reinhold ins
Verderben geſtürzt hatte.

Am nächſten Tage kam Leutnant Weſſel und brachte die
verſprochenen Papiere. Der Kommerzienrath machte ſich

ſofort an deren Durchſicht. Mit einer gewiſſen Beklommenheit
löſte er die Schnur. Seine Finger zitterten, als er die erſte
Hülle entfernte. Mehrere Tagebücher, ein Päckchen ſorgſältig
zuſammengebundener Briefe und andere Schriftſtücke fielen
ihm entgegen. Was würden ſie enthalten? Zögernd ent
faltete er eins nach dem anderen und je weiter er mit dem
leſen kam, deſto größer ward ſeine Aufregung. Hier fand
er unumſtößliche Beweiſe, daß Reinhold ſein Enkel, der Sohn
ſeines verſchollenen Friedrich war. Kaum vermochte er zu Ende
zu leſen, es flimmerte ihm vor den Augen, große Thränen
rollten unaufhaltſam über die gefurchten Wangen.

Alſo tot war ſein Sohn! An ihm konnte er nicht mehr
gutmachen, was er verſchuldet. Wie eine Zentnerlaſt fiel
es auf ſeine Seele. Und als er nun gar die Tagebücher las
und auf jeder Seite aufs neue die Beweiſe fand, mit welch
kindlicher Liebe Friedrich auch ſpäter noch an ihm und der
Mutter gehangen, wie viele Verſuche er gemacht hatte, um
ſich mit den Eltern zu verſöhnen, da erſchien ihm ſeine
Schuld doppelt groß.

Doch an dem Enkel wollte er wenigſtens verſuchen gutzu
machen, was er am Sohne nicht mehr konnte. Aber war er
dazu im Stande? War nicht der Enkel jetzt ebenfalls ſpur
los verſchwunden Gerade jetzt, wo ihm der Zufall die Be
weiſe für ſeine Abſtammung in die Hände geführt?

Eine tiefe Traurigkeit bemächtigte ſich ſeiner. Wie ſollte
er es anfangen, um den jetzigen Aufenthalt Reinholds zu er
mitteln Kein Opfer wäre ihm zu groß geweſen. Aber würde
er Erfolg haben, konnten ſeine Nachforſchungen nicht ebenſo
reſultatlos bleiben, wie ſeiner Zeit diejenigen nach Friedrich?“

Auch Martha, ſo erfreut ſie im erſten Augenblick darüber
geweſen, daß Reinhold ſich als ihr richtiger Vetter entpuppt
hatte, verfiel wieder in ihr trübes Hinbrüten. Zweifel und
Hoffnung zerriß ihr armes Herz und letztere ſchwand, jemehr
die Zeit verrann, ohne daß von Reinhold eine Spur gefunden
wurde. Still und traurig ging ſie einher, ihre Augen
waren roth vom Weinen, ihre Wangen wurden bleich und

bleicher. Oft ſaß ſie ſtill bei dem Onkel nieder und
ſtreichelte ſeine welken Hände. Er hatte ſehr gealtert in der
letzten Zeit. Hatte erden jungen, anſpruchsloſen Ofſizier ſchon
lieb gehabt, ohne zu wiſſen, daß es ſein Enkel ſei, wie viel mehr
wohl jetzt.

So fühlte er denn Marthas Schmerz tiefer mit, als
es ſonſt wohl der Fall geweſen wäre und ihre Herzen ſchloſſen
ſich enger zuſammen. Sie hatte ja längſt dem Onkel ihre
Liebe zu Reinhold offenbart. Es gewährte ihnen eine weh
müthige Freude, ſich von Reinhold zu unterhalten. Alle kleinenZüge ſeines Weſens wurden lebendig. Wenn dann der Schmerz

bei Martha um ſo heftiger hervorbrach, wenn ſie bittre
Thränen weinte über den unerſetzlichen Verluſt und gar zu
kleinmüthig wurde, ſuchte der Onkel ſie zu tröſten, obwohl
er ſelbſt an dieſe Troſtgründe kaum glaubte. Er hatte es
ja erfahren, daß das menſchliche Leben eine Kette von uner
füllten Hoffnungen und getäuſchten Erwartungen iſt.

Nur die alte Brigitte ließ den Muth nicht ſinken. Jhr
Gottvertrauen ſtärkte ihre Hoffnung und oft ſagte ſie dann
zu den beiden verzagten Menſchen, deren Schmerz auch der
ihrige war, in ihrer ruhigen, tröſtenden Weiſe:

„Bei Gott iſt kein Ding unmöglich. Laſſen wir uns die
Wartezeit nicht lang werden, des Herrn Wege ſind oft wunder
bar und er führt es immer herrlich hinaus.

Auch heute trat ſie zu der in trübes Sinnen verſunkenen
Martha auf den Balkon, ſtrich ihr labkoſend über das
dunkelblonde Haar und ſagte:

„Nur unverzagt, mein liebes Kind. Sieh, wie herrlich
der heutige Morgen iſt! Geſtern und vorgeſtern war der
Himmel grau, Regen und Sturm peitſchte Bäume und Blüthen
und die See raſte und brüllte, als ob ſie alles verſchlingen
wollte. Wie anders heute! Klar und ruhig liegt die See
wie ein Spiegel, die Sonne leuchtet wieder in voller Pracht
am wolkenloſen Himmel, alles blüht und duftet. Auch in unſerem
Leben kann nicht immer Sonnenſchein und blauer Himmel ſein, aber
eben deshalhſſollen wir nicht verzagen, wenn trübe Tage kommen.



Die beiden Gruben Stahlſeifen und
Ludwigseck bei Solchendorf (Eſſen) ſtellten
wegen Abſatzmangels ihren Betrieb faſt voll
ſtändig ein und entließen 180 Arbeiter.

Die in München eröffnete ſozialdemo
kratiſche Frauenkonferenz lehnte den Antrag,
zur beſſeren Organiſation der Frauenbe
wegung eine bezahlte Sekretärin in Berlin
anzuſtellen, ab.

Die geſtohlene Briefmarken Sammlung
des Konſuls Weber, die einen Wert von
150,000 Mark repräſentiert, wurde, wie aus
Hamburg telegraphiert wird, in London er
mittelt, wohin ſie für 8000 Mark verkauft
worden war. Von dem Diebe, Privatſekre
tär Roth, fehlt jede Spur.

Die letzten Anwetter in Sachſen und
Thüringen haben einen Schaden von 3000000
Mk. angerichtet.

Der Krater des Soufriere (Amerika)
hat ſich während des letzten Ausbruchs be
deutend geſenkt, ſodaß man einen völligen
Einſturz des Berges befürchtet. Verſchiedene
Teile des Strandes ſind überſchwemmt, wäh
rend andere Teile der Jnſel in die Höhe
gehoben wurden. Die Kakavernte iſt zum
großen Teil zerſtört. Der Vulkan wirft noch
immer Lava und Aſche aus, auch das unter
irdiſche Getöſe dauert an.

An dem Kloſterpenſionat der Urſulerinnen
in Dorſten (Baiern) brach der Typhus aus.
Von 21 Penſionärinnen ſtarben ſieben

Große Waldbrände wüten in den
Staaten Waſhington und Oregon. Die
Stadt Eleng wurde zerſtört. Der Himmel
iſt meilenweit von den Rauchwolken verfinſtert.
Die Schiffe können die Rhede zu Leattle
nicht verlaſſen. Der Brand der Oelfelder
in Texas konnte lokaliſirt werden.

Gerichtohalle.
Güſtrow. Die Strafkammer des hieſigen

Landgerichts verurteilte den Lokomotivführer Neu
bert II. aus Neubrandenburg, welcher angeklagt war,
den Eiſenbahnunfall auf Bahnhof Vützow am 5.
Juli verſchuldet zu haben, bei welchem 18 Perſonen
ſchwer verletzt wurden und ein Materialſchaden von
15,000 Mark entſtand, zu 2 Jahren Gefängnis unter
Anrechnung von 2 Monaten auf die Unterſuchungshaft.

London Die Großjury von Old Batkey hat
als Kammer für die Verſetzung in den Anklagezu
ſtand entſchieden, daß Prinz Franz von Braganza unter
der Beſchuldigung, eine die Sittlichkeit gröblich ver
letzende Handlung begangen zu haben, vor dem
Schwurgericht zu erſcheinen hat.

Gera. Die Strafkammer verurteilte den hoch
angeſehenen früheren Bauunternehmer Feiſtel aus
Triebes wegen ſchwerer Unterſchlagungen
und jahrelanger Wechſelfälſchungen zu drei Jahren
Zuchthaus und 6 Jahren Ehrverluſt.

Leipzig. In dem neuen Landesverratsprozeß
iſt jetzt die Anklage dem Angeklagten Becker aus
Wolfenbüttel zugeſtellt worden. Die Anklage lautet
auf Verrat militäriſcher Geheimniſſe, ſpeziell Weiter
gabe von Plänen der Feſtung Metz und der um
liegenden Forts „an eine Nachbarmacht“. Die An
fangs Oktober ſtattfindende Verhandlung, zu welcher
das preußiſche Kriegsminiſterium und der große
Generalſtab etgene Vertreter entſenden, iſt dem
zweiten Und dritten Strafſenat des Reichsgerichts
zugewieſen.

Der Anſpruch des Lehrherrn auf Rückkehr eines
entlaufenen Lehrlings iſt in der Gewerbeordnung

127g) davon abhängig gemacht, daß der Lehrver
trag ſchriftlich abgeſchloſſen war. Das Oberver-
waltungsgericht hat in einer Entſcheidung vom
2. Juni d. Js. entſchieden, daß der Lehrherr einen
Anſpruch auf Rückkehr des Lehrlings nur dann hat,
wenn der Lehrvertrag ſowohl vom Lehrherrn oder
ſeinem Stellvertreter als auch vom Lehrling und
von deſſen geſetzlichem Vertreter unterſchrieben wor

werbeordnung gefolgert, der die Vorſchriften über
den formellen Abſchluß des Lehrvertrages enthält.
Wenn alſo, wie in dem der Entſcheidung des Ober
verwaltungsgerichts zu Grunde liegenden Falle, der
Lehrling ſelbſt den Vertrag nicht mit unterſchrieben
hat, kann die Polizeibehörde den entlaufenen Lehr
ling nicht zur Rückkehr tn die Lehre anhalten.

Vermischtes.
Der Kaiſer lehnte das Gnadengeſuch

des Blockwärters Kleinhaus ab, der wegen
Verſchuldens des Altenbekener Eiſenbahnun
glücks zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt
wurde. Der mit 6 Wochen bedachte Zug
führer Peters betreibt angeblich die Wieder
aufnahme des Verfahrens.

Her Oberſt v. Winterfeld, der Kom
mandeur des Dragonerregiments von Wedel
in Gumbinnen, in welchem Rittmeiſter v.
Kroſigk und die Unteroffiziere Hickel und
Marten ſtanden, hat ſeinen Abſchied einge
reicht und iſt bereits nicht mehr zum Ma
növer ausgerückt. Nach Beendigung der
diesjährigen Herbſtübungen rückt das Dra
gonerregiment von Wedel in ſeine neue
Garniſon Lyck ein, an ſeine Stelle tritt in
Stallupönen und Gumbinnen das Ulanen
regiment Nr. 8.

Von einem pfifſtgen Ortsoberhaupt
weiß die „Elb. Ztg.“ folgendes zu erzählen:
Kürzlich veranſtalteten in einem Dorfe Ma
ſurens junge Leute ein Tanzvergnügen, das
man an zuſtändiger Stelle nicht angemeldet
hatte. Der ſehr dienſteifrige Oberſchulze be
kam von dieſem Unternehmen Wind und
erſchien alsbald auf der Bildfläche, mit
ſtrenger Miene nach dem Tanzzettel fragend.
Die jungen Leute waren durch die unlieb
ſame Störung ihres Vergnügens ſehr be
treten, doch wußte ein Schalk die Geſellſchaft
aus der Klemme zu ziehen, indem er ein
auf dem letzten Markt benutztes Viehatteſt
aus der Hoſentaſche zog und dieſes dem ge
ſtrengen Herrn Bürgermeiſter vorzeigte. Die
ſer ſetzte ſich. nun in Poſitur, prüfte das
Dokument und äußerte im Davongehen
„Na, dann iſt ja alles in Ordnung, dann
hätte ich mich nicht ſo aufregen brauchen.“
Unſer Berichterſtatter nennt uns zwar auch
Namen und Wohnort dieſes braven Ober
ſchulzen, beides thut aber hier nichts zur
Sache. Es genügt die Verſicherung, daß
der Vorfall thatſächlich paſſtert iſt.

Ein Kleidernkas gegen die rumä
niſchen Lehrerinnen. Der rumäniſche Unter
richtsminiſter Spiru Haret hat an ſämtliche
Schulinſpektoren des Landes ein Schreiben
erlaſſen, worin er über den immer mehr
überhand nehmenden Kleiderluxus der Leh
rerinnen bittere Klage führt, die Jnſpektoren
auffordert, den Lehrerinnen die einfache, aber
doch ſo ſchöne Nationaltracht ihrer Dörfer
an's Herz zu legen und ihm jene Damen,
die nach wie vor ſich in koſtſpieligen Kleidern
zeigen, unverzüglich anzuzeigen. Dieſer
Kleiderkrieg wird ſicherlich die herrlichſten
Blüten zeitigen, denn die weibliche Eitel
keit wird ſich nur nach ſchwerem Kampf
herbeilaſſen, die ſeidenen Röcke und Jupons
der neueſten Pariſer Mode mit dem rumä
niſchen Bauernmädchenkoſtüm zu vertauſchen.

Die kunſtſtunige Babette. Die ſech
zehnjährige Babette, die Tochter eines ſchwer
reichen Münchener Metzgermeiſters, ſchwärmt
ſehr für die Kunſt, beſonders für Wagner.

friſche Morgenröthe oder wie

Nach langem Drängen erhielt ſie endlich von
ihren Eltern die Erlaubnis und das nötige
Kleingeld, die letzte Triſtan und JſoldeVor
ſtellung im PrinzRegenten Theater zu be
ſuchen. Jm dritten Aufzug liegt Triſtan
vor ſeiner Burg, angeſichts des Meeres mit

dem Tode ringend. Bei der Nachricht von
der Ankunft des Schiffes, das „die Aerztin“,
die geliebte Jſolde, trägt, kann ſich der
Kranke vor Sehnſucht nicht halten und er
erhebt ſich im Hemd aus dem Bette. Da
endlich erſcheint die Heißerſehnte im leichten
weißen Gewande Die Spannung des Pu
blikums hat ihren Höhepunkt erreicht. Da
ruft plötzlich Babette: „Jeſſes na, jetz kommt
die ag im Hemmet Gluücklicherweiſe ſprach
ſie die Worte nur halblaut, ſo daß keine
weitere Störung eintrat.

„Heimgeſchickt“. Unter dieſem Titel
veröffentlicht die „Straßb. Poſt“ folgendes
bisher unbekannte Gedicht von Theobald
Kerner, dem greiſen Sohne Juſtinus Kerners,
der ſich bis in hohe Jahre die Friſche des
Geiſtes bewahrt und dem man die treue Er
haltung des Dichterheims in Weinsberg zu
danken hat

Jch lag im Bett um Mitternacht,
Das Zimmer hellte Mondenſchein,
Ich wollte eben ſchlafen ein,
Da klopft's an meine Thüre ſacht,
Jch hört's genau und rief: Herein
Und leiſ', wie eine Katze ſchleicht,
Wenn ſie nachts auf den Mausfang geht,
Naht geiſterhaft es meinem Bett,
Und vor mir ſtand kahl, weißgebleicht,
Der Tod als ſcheußliches Skelett.
Schon ſtreckte er nach mir die Hand,
Da ſprang ich aus dem Bett behend
„Du Himmelhergottſakerment!“
Rief ich und warf ihn an die Wand,
„Bei mir geht Deine Macht zu End
Ich faßte derb ihn am Genick,
Hieb feſt auf ſeinen Schädel ein
Es ſchlotterten ihm Arm und Bein,
Es knackte bei ihm Stück um Stück,
Ich ſchüttelt' ihn und nicht gar fein
Dann ſtieß ich ihn zur Tür hinaus
„Wann wieder Hieb' willſt, komme nur,
Halunke, Mörder der Natur g
Laut heulend floh er aus dem Haus
Mit ſolchem Lump ſpricht man Fraktur!

Eine Zigennerbande mit etwa 15
Wagen machte im oberen Vogtlande eine
Zeche von mehreren hundert Mark. Die
Bande ließ ſich gegen hundert Flaſchen Wein
gut ſchmecken und nahm zur Abkühluug noch
gegen achtzig Flaſchen Selterswaſſer zu ſich.
Der Hauptmann der Bande zählte einem
Gaſte, um ihm zu zeigen, daß er Geld habe,
25,000 Mk. in blauen Hundertmarkſcheinen
auf den Tiſch.

Die amerikaniſchen Damenſchneider
innen hielten eine Beratung ab, bei deren
Schluß ſie ein Komitee wählten und be
ſchloſſen, den Konkurrenzkampf gegen die
europäiſchen, beſonders die Pariſer Schneider
ateliers zu organiſteren. Jn allen Haupt
ſtädten, Berlin, London, namentlich aber in
Paris ſollen amerikaniſche Ateliers gegrün
det werden.

Wie gewonnen, ſo zerronnen Vor
Jahresfriſt gewann ein Handwerker zu Pforz
heim in Baden in der Lotterie ca. 120,000
Mk. Das Geld verſchwendete er aufs Leicht
ſinnigſte, ſo daß nun ſeine Frau von der
Stadt Armenuntkerſtützung bezieht; er ſelbſt
iſt verſchwunden. Der erſte Fehler, den der

der letzte Schein des ver Bald ſtellte ſich das Wundfieber ein. Wilde

„Glückliche“ machte, war, daß er das Loos
einem Agenten gegen eine Abſtandsſumme
von 80,000 Mk. überließ

Ein großer Walſiſchfang fand jüngſt
bei Hillswich auf den Shetlands Jnſeln,
nordöſtlich von Schottland ſtatt. Es wurden
176 Meerungeheuer gefangen.

Damit Geld in ihre Kaſſen kommt,
wird die bulgariſche Poſtberwaltung aus An
laß der SchipkaFeier JubiläumsBriefmarken
zu 5, 10 und 25 C. ausgeben.

Ein italieniſcher Gelehrter erklärte in
einer Unterredung über einen eventuellen
Ausbruch des Veſuvs, daß eine wirkliche
Gefahr beſtehe. Seiner Anſicht nach werde
der Vulkan in nächſter Zeit große Maſſen
Schwefel auswerfen. Dieſe Meldung hat in
der neapolitaniſchen Bevölkerung große Be
unruhigung hervorgerufen.

Von der Düſſeldorfer Ausſtellung. Der
bisherige finanzielle Verlauf der Düſſeldorfer
Ausſtellung iſt ein überaus günſtiger. Die
mit großer Genauigkeit aufgeſtellten ein
zelnen Einnaähmepoſten ſind bereits er
reicht, zum Teil ſchon überſchritten, ſo daß,
wenn nicht unvorhergeſehene Fälle eintreten,
die geuaſtelung mit einem Plus abſchließen
wird.

Der mit einem Koſtenaufwand von etwa
zwei Millionen erbaute Mainhafen in Offen
bach wurde dem Verkehr übergeben.

Ein braver Hund, der ſein ganzes
Leben damit zugebracht hat, das Elend des
Menſchengeſchlechts zu mildern, iſt ſoeben in
London geſtorben. Tim war ſein Name.
Er lebte am Bahnhof von Paddington und
trug am Halſe eine kleine Sparbüchſe, in
der er die Almoſen der Reiſenden zu Gunſten
der Waiſen und Witwen der Eiſenbahnan
geſtellten ſammelte. Man ſchätzt, daß Tim
in zehn Jahren nicht weniger als 16,000
Mk. zuſammengebracht hat. Er war in Lon
don allgemein bekannt niemals gingen der
König und die Königin am e et von
Paddington vorüber, ohne ihm ihren Obo
lus zu übergeben. Tim wird wieder aus
geſtopft werden, und ſeine Hülle wird auf
dem Bahnhof, der der Schauplatz ſeiner
Heldenthaten war, auf einem Sockel aufge
ſtellt werden.

Für Geist und Gewüt.
Zeitgemäß. In einer Dresdener Zeitung iſt

das folgende zeitgemäße Jnſerat zu leſen Zu ver
kaufen ein Fahrrad, dasſelbe iſt nicht geſtohlen.

Nach dem Halle.
s flieht die Nacht, es kommt der Tag,
Und glührot bricht es durch die Scheiben,
Die letzte frohe Weiſe ſie verklingt,
Und matt und matter iſt das tolle Treiben

So War es damals in der Morgenſtunde,
Da nahmſt Du ſtürmiſch meine Hände
Und ſahſt mich an mit langem, feuchtem Blick,
Wie wenn ein großes Leiden uns verbände.

Und Kummer war's und tiefes Leid,
Was uns getroffen hat hienteden
Ein Sonnenblick in trüber Winterszeit,
Das war uns Beiden nur beſchieden.

Leo Rittlingen.
Entdeckung. Die kleine Emma (einen Schmetter

ling erhaſchend, der auf ihren Fingerchen etwas
Farbe hinterläßt): „Ach, ſieh nur, Mama, auch die
Schmetterlinge ſind geſchminkt

Auch eine Zeitbeſtimmung. Gattin „Das
letzte Kaffeeſervice war das haltbarſte das wir je
gehabt haben Warum „Es hat viereinhalb
Dienſtmädchen ausgehalten!“

Fieberphan

den iſt. Es wird dies s 126 b Nr. 2 der Ge
e

Schwer geprüft.
Roman von Georg Gertz.

28 Nachdruck verboten.
„Ja, gute Brigitte“, erwiderte Martha, „Du haſt recht,

ich will mich bemühen ſtark zu ſein, ich will beten und hoffen.
Sie ging hinein, ſetzte ſich ans Klavier, wie ſie es oft zu

thun pflegte, wenn ihr Herz gar zu voll war. Leiſe glitten
die Finger über die Taſten und dann kam es wie ein
Gebet über ihre Lippen, als ſie Hildegundes rührende Bitte
aus Webers „Dreizehn Lieder“ anſtimmte.

„Finſtre Nacht und kalter Regen
Und der Wald erſeufzt im Winde:
O ihr Stürme, wilde Wetter,
Wenn er lebt, ſo ſeid ihm linde!

Treibt ſein Kiel auf dunklem Meere,
Ueber Klippen, über Schlünde:
All ihr Waſſer, all ihr Wogen,
Wenn er lebt, o ſeid ihm linde!

Irret er auf öder Haide, e
Suchend, wo er Obdach finde: e
Führt ihn, all ihr guten Sterne, S
Wenn er lebt, o ſeid ihm linde!

All ihr Engel, ihr der reichen
Himmelsburgen Jngeſinde,
Wo er ringe, wo er kämpfe,
Wo er ſei, o ſeid ihm linde!“

Und als ſie geende, zog eine ſtille Hoffnung wie ein

glimmenden Abendlichtes.

Laiſa.
„Laiſa, Laiſa! Komm ſchnell einmal herab“, rief die Do

machizza von Schloß Gablinitza eines Morgens Frühe ihrer
Tochter zu, als dieſe ſich ſoeben erſt von ihrem Lager erhoben
hatte, „komme ſchnell, Petrowitſch hat vor dem Thor einen
anſcheinend toten Soldaten gefunden. Sieh zu, ob nicht doch
noch etwas Leben in ihm iſt, Du verſtehſt Dich ja auf ſo
etwas.“

Es währte nur wenige Minuten, da kam Laiſa leicht
füßig die Treppe herab, die zu den Wohngemächern im oberen
Stock führte und eilte auf den Verwundeten zu, welchen die
Knechte bereits hereingeſchafft und im Hausflur niedergelegt
hatten.

Regungslos lag er da, am Kopfe klaffte eine lange, breite
Wunde, das Geſicht war von dem geronnenen Blute faſt
unkenntlich. Es war Reinhold. Die ſonſt ſo edlen Züge
waren von Schmerz entſtellt. Laiſg kniete neben ihm nieder
und horchte, ob ſein Herz noch ſchlug, denn der Pulsſchlag
war nicht mehr zu fühlen.

„Ja, Mutter, ein Funken Leben iſt noch in ihm, aber
es iſt auch die höchſte Zeit, daß er gefunden wurde, denn ſonſt
wäre das Lebenslicht erloſchen.“

Auf das Geheiß der Domachizza wurde der Verwundete
nach oben geſchafft und in einem freundlichen Zimmer gebettet.
Dann bemühte ſich Laiſa ihn wieder ins Leben zurück zu
rufen. Nach langen, vergeblichen Anſtrengungen gelang es
ihr endlich. Reinhold ſchlug die Augen auf, aber völlig
war ihm die Beſinnung noch nicht zurückgekehrt, wirr blickte
er um ſich. „Waſſer“, murmelten die bleichen Lippen, dann
ſchloß er die Augen wieder.

Schnell erfüllte Laiſa ſeinen Wunſch und flößte ihm

chwa her Lichtſtreif durch das blaſſe, edle Geſicht, wie die junge
auch etwas Wein ein, um die verſchwundenen Lebensgeiſter

neu zu beleben e e

taſien quälten den Kranken, heftige Fieberſchauer ſchüttelten
den Körper. Bald war er im Getümmel der Schlacht und
führte ſeinen Zug gegen den Feind, bald beſchäftigte ſein Geiſt
ſich mit dem Manne der ihm heimtückiſch Ehre und Stellung
geraubt und dazwiſchen wieder waren es frohe Bilder aus
dex Studentenzeit, die ihn umgaukelten. Am häufigſten aber
weilte er bei Er rief ſie mit den zärtlichſten Namen,
n mit ihr von ſeiner Liebe und von einer goldigen, frohen
Zukunft.

Wochenlang ſchwebte er zwiſchen Tod und oft ſchien
es als wollte der blaſſe, nimmerſatte Tod ſein Opfer ſich nicht
entreißen laſſen.

Mit nimmermüder Sorge ſaß Latſa an ſeinem r
Pünktlich reichte ſie ihm die Arznei, ſie netzte ſeine ſieber
heißen Lippen, wiſchte ihm den Schweiß von der bleichen
Stirn und legte ihm das Kiſſen zurecht. Niemand anderem
überließ ſie die Pflege und nur nachts gab ſie dem Drängen
der Mutter nach und trat dieſer den Platz am Krankenbette
für einige Stunden ab, um zu ſchlaſen.S ablinitza lag auf einem der Senns welche
das Thal der Marenta einſchließen. Es war kein Schloß nach
unſeren n kein burgartiger Bau mit Thürmen und
Zinnen, mit Mauern und Gräbern, wie die Ritter des Mittel
alters ihre Schlöſſer bauten, auch keiner von den prächtigſten
Paläſten, wie ſie die ſpätere Zeit ſchuf, ſondern ein ein
faches großes Steinhaus. Aber in jener Gegend bezeichnete man
es als Schloß, und es konnte auch als ſolches gelten im
Vergleich mit den ärmlichen, zerfallenen Hütten der Bauern.Auch die e e die zu demſelben gehörten,
waren nicht in ſo baufälligem Zuſtande und der weite Hoſ
raum, welcher von einer Mauer umfriedet war, zeigte Ord-
nung und Reinlichkeit und nicht jenes wüſte Durcheinander
wie man es guf anderen Gutshöfen jener Gegend oft ſieht.

(Fortſetzung folgt.



Unſer Gaſthof
zum schwarzen Adler, Annaburg,
kommt nach Renovation zur Ver

pachtung. Geeignete Bewer-
ber mit einigen Baarmitteln
wollen ſich mit uns direkt in Ver
bindung ſetzen.

Brauerei Feldſchlößchen,
Dessau

e e
Inſerate

an auswärtige Zeitungen
beſorgt prompt und ſchnell

ohne Koſtenaufſchlag
bei ſachgemäßer Abfaſſung

Hermann Steinbeiss,
Aunnnrren G tn

e
uregn Tinte üpulver

und earminrothes
SchreibCintenpulver

empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. SChwarze.

Backpulver
Pudding-r leOetkers anillin
SalicyIl

in Päckchen à 10 Pfg.,

Gelée Speise Btract
G Triumph O

zur einfachen u. ſchnellen Bereitung
eines wohlſchmeckenden, höchſt er

friſchenden und delikaten

Frucht Speiſe Deſſert,
Cartkon für 4——8 Perſonen aus
reichend à 30 Pfg., empfiehlt

J. 6. Hollmig's Sohn.

AAAAAAAAAAAA
Hildehbrand's Deutschen

Gacao und bhocolace

empfiehlt zu Originalpreiſen die

Apotheke Annaburg.

VVVYVVYVYYYYY
Feinſte neue

ſaure Gurken
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Rachlaß Verz cichuiſe
ſind zu haben in der Exped. d

Poetzs ch
Röst- Kaffee
ist als eine vorzüglich schmeck-
Kende, sehr ergiebige, weitver-
breitete Marke von
G Röst- Kaffee O

bekannt. Dieselbe wird von der
Grosskaffeerösterei

kichard Poetzsch in Leipzig
Hoflieferant

stets frisch in Originalpacket.
(Packung ges. geschützt)

von e u. h P. Inhaltzu den Preisen von:
100 120 140 160

180 200 Pfg. pro Pfunch
zum Versand gebracht.

Sämmtl. Mischungen hält hier-
mit bestens empfohlen die Ver-
kaufsstelle in Annaburg:

Wilhelm Kühnast,Torgauerstrasse.

Feinſtes türkiſches

Bflaumenmus
a Pfund 25 Pfg.

von friſcher Sendung, empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Gekreide-

empfiehlt

und Kartoffel-Säcke

Carl Quehl, Annaburg.

S

Die Buchdruckerei
ſfermann Kteinheiss in Annaburg

Verlag der „Annaburger Zeitung

empfiehlt sich zur

Anfertigung von
Drucksachen aller Art

e

Sauberste Ausführung.
Schnelle Bedienung. Billige Preise.

Empfehle bei vorkommenden Bedarf mein reichſortirtes Lager in

Echt Rathenower Brillen und Pincene;
in Gold, Doublé, Silber Kautſchuck, Nickel und Stahl.

Huxometer, Fenſter-, kmmer- j. Hudetherometer.
J Ncparaturen

Albrecht Panick, Uhrmacher und Goldarbeiter.

Dürkopp
Nähmaschinen

ſind infolge ihrer vortrefflichen muſtergültigen Aus
führung über die ganze Erde verbreitet.

S Fabrik Niederlage S bei
Oscar Steiner, Wittenherg, Markt 17.

Großes Lager in
Waſch und Wringmaſchinen, Wäſcherollen.

Lieferant an Vereine. Preisliſten gratis u. franko.
Coulante Zahlungsbedingungen.

Jn der Drovinz Sachſen in An
halt und Thüringen hält der Land
wirth neben der Zeitung ſeines Hei
mathortes einzig zweckmäßig die

Halleſche Heitung
Halle a. S.

Dieſe Zeitung iſt ſeit Jahrzehnten
das einzig größere Blatt im ganzen
mittleren Deutſchland, welches die
Intereſſen der Landwirthe nachhaltig
und mit Erfolg vertritt.

an beſtelle bei der nächſten oſt
anſtalt die Halleſche Zeitung, Halle
a. S. für Oktob. bis Dezbr. zu nur
3 Mk. Täglich 2 Ausgaben. An
zeigen koſten die Detitzeile 20 Bfg.

Fertige Möbel
in Kiefer u. Nussbaum empfehle zu civilen Preiſen.

Gleichzeitig halte ſtets Lager in

fertigen Särgen
vom einfachſten bis eleganteſten

Annaburg.

E. Kröning's ſpreizbares

Franz Günther,

I IrrigatorRiltterrohr.

Tiſchlermeiſter.

V
Alleinbezug durch die

Apotheke Annaäburg.

Zur Jagd- Saiſon
empfehle mein gut aſſortirtes Lager in W Patronenhülsen,
Marke Germania und Krone unter Garantie, Centr. u. Lef. Cal. 16,

beſtes Rottweiler Jagd u. Gewehrpulver Ar.
Nassbrand Scheibenpulven, ferner Siherhirseh-
und Diana- Pulver von Cramer Buchholz, Prima Jagd-
schrot von Haendler K Woitemann in allen Nummern, PrimaGeschossblei in Stangen, Fettfilzpnfropfen und gewöhnl.

Filzpfropfen, Schlusscleckel, ſowiegeladene Jagdpatronen „Hubertus-,
Centr. u. Lef. Cal. 16, W garantirt verſagefrei, Z. aus vorzüglichem Material hergeſtellt, durchaus gasdichte Hülſe, geladen mit
extra beſtem grobkörnigen Dianapulver und beſtem Hartſchrot

aus den Fabriken von Cramer Buchholz,
zu den äußerſten Preiſen.

J. Sohn.Der schönsto

Anstpeh
geht verloren, wenn Thüren
und Fenster mit scharfer

Lauge abgewaschen werden. Darum
nehmt immer

Dr. Thompson's Seifenpulver

mit dem S CIEIIVV A IV.
Das ist bequemer als alle Seifen und

macht den Anstrich wie venu. 9
Man yerlange es überall!

Biegeen in S naburg bei: Bruno Fechner, J. G. Hollwig's

Sohn, Wilhelm Kühnast, Minna Möschke, O. Schwarze (Drogerie),
Carl Utnehmer.

m Braunschweiger vGe müserConserven,
von Max Koch, Hoflieferant, Braunſchweig,

als: Stangenſpargel, ſtarker, 2 Pfd.Doſe 2,10, 1 Pfd.Doſe 1,10 Mk.

Stangenſpargel, 2 Pfd. a 1,75 Mk., I Pfd. 90 Pf.Brechſpargel mit Köpfen, 2 Pfd. Doſe 1,45 Mk., 1 Pfd.Doſe
80 Pf. Pfd. Doſe 45 Pf.

5 Pfd. Doſe 15 Mk., 3 Pfd- Doſe 95 Pf., 2 Pfd.
Doſe 75 Pf., 1 Pfd. Doſe 45 P

Junge Schntrtv an n 5 Pfd. Doſe 95 Pf., 3 Pfd.Doſe 65 Pf.,
2 Pfo. Doſe 15 Pf., 1 Pfd. Doſe 30 Pf.

Zunge e 1 Pfd.Doſe 30 Pf. Morcheln Pfd.DoſePf., Ananas in Scheiben, Pfd.Doſe 60 Pf.

Otto Riemann.

ſaure Gurken Gäure,Schwefel

empfiehlt Kupfer-Vitriolet Otto Riemann. e tot

Junge Erbſen, 5

hen

Salz

Klee-Salz,
Kalium roth chromſ.,

gelb tchlorſaures
Zur Lieferung von

Kautſchuchſtempel
empfiehlt ſich die

Huchdruckerei von H. Hteinbeiß
in Annaburg.

Muſterbuch und Preisverzeichniß
liegt zur gefl. Anſicht aus.

Lioebig's
FleiſchExkract
empfiehlt billigſt S

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

imbeerſaft, e
Citronenſaft,
Kirſchſaft Rechnungs-Formnlarr

empfiehlt die
hält vorräthig die Buchdruckerei.

Mulach-Theater in Annahurg.

Im Waldschlösschen.
Freitag, den 19. September 1902:

Grosse brillante Vorstellung
von Mulack's Wunderproduktionen

m Bereiche der höheren Salonmagie, Phyſik und Jlluſionen nach
eigener Art und Kombination in 4 Abtheilungen.

Die Wunder Mohameds, oder: Die Schwarzkunſt vor 1000 Jahren.
Die ſchwebende Sylphide. Moderne Wunder der Neuzeit. Myſterinm,
die lebende Rumpfdame. Wandelbilder und Optiſche Farben -Magie.

E. Anfang um 8 Uhr Abends.
Alles Uebrige durch die Tageszettel.

r

r

empfiehlt die

Drogerie Annaburg
(O. Schwarze).

e

Weine
der Kgl. Holl. Hof-Wein
Handlung von loh. Schlitz
in Mainz zu OOriginal

S preiſen vorräthig in der
Niederlage bei.

Julius Kählig,
Annaburg.

Redakton, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß, Annaburg.
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